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Vorwort 

 

 

 
Dieses Lehrbuch einer biblischen Seelsorge ist auf der Grundlage von Seel-

sorgekursen entstanden, die im Zeitraum von ca. 30 Jahren im ganzen 

deutschsprachigen Raum und in mehreren osteuropäischen Ländern durch-

geführt wurden, mit insgesamt über 30.000 Teilnehmern. Das Kursmaterial 

wurde in didaktischer Hinsicht permanent verbessert. In den Büchern spie-
gelt sich das durch eine klare Strukturierung, durch viele Beispiele und 

Gleichnisse, aber auch durch insgesamt 130 Abbildungen wider. So ist im 

Laufe von über drei Jahrzehnten etwas herangewachsen, was es meiner Mei-

nung nach wert ist, es auch in schriftlicher Form weiterzugeben.  

 
Eines wäre vorauszuschicken, um Missverständnisse zu vermeiden: Wenn im 

Folgenden von Ratsuchenden, Seelsorgern, Beratern, Mentoren und Helfern 

in der männlichen Form gesprochen wird, ist das lediglich der Einfachheit  

geschuldet. Wollte man immer beiden Geschlechtern gerecht werden, 

würde das den Lesefluss erheblich einschränken. Aber selbstverständlich 

sind hier Frauen gleichermaßen angesprochen, zumal Frauen oft ein stärke-

res Anliegen für die Seelsorge haben als Männer. Das habe ich immer wieder 

im Gemeindealltag beobachtet, anderseits aber auch bei meinen Seelsorge-

schulungen, die in der Regel zu zwei Drittel von Frauen belegt waren. 

 
Das „Lehrbuch Biblische Seelsorge“ umfasst vier Bände. Während es in die-

sem ersten Band vornehmlich um die praktische Gemeindeseelsorge geht, 

hat der zweite Band die biblisch-theologischen Grundlagen der Seelsorge im 

Fokus. Der dritte Band soll ansatzweise eine biblische Psychologie aufzeigen, 

aber auch wissenschaftlich-psychologische Erkenntnisse einbeziehen, deren 
Kenntnis in der Seelsorge nützlich sein können. Der vierte Band wiederum 

soll Grundlagen über die Psychiatrie und Psychopathologie vermitteln, aller-

dings nur insoweit, wie wir damit auch in unserer gemeindlichen Seelsorge 



konfrontiert werden. Insgesamt sind die Inhalte der Bücher nicht nur hin-

sichtlich ihrer Brauchbarkeit als Schulungsmaterial erprobt, sondern auch 

praxiserprobt, indem sie seit Jahrzehnten angewandt werden.  

 

Mein Wunsch ist es, dass die Bücher zum persönlichen Studium dienen, aber 

vor allem auch als Grundlage für Seelsorge-Unterricht im Rahmen von örtli-

chen Gemeinden und Bibelschulen benützt werden.  

 
Der vorliegende Band 1 (und gleichermaßen die anderen drei Bände) besteht 

aus 12 Lehreinheiten (Lektionen). Jede Lektion besteht aus zwei Teilen, dem 

eigentlichen Lehrstoff und einem Anhang. Letzterer wiederum besteht aus 

einem Fragenteil und einem Vertiefungsteil.
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 Lektion 1: 
 

 THESEN ZU EINER BIBLISCHEN SEELSORGE 

 

 

 

 
Zu Beginn eines solchen Werkes über biblische Seelsorge ist es zunächst gut, 
sich ganz grundsätzlich klar darüber zu werden, was unter einer biblischen 

Seelsorge zu verstehen ist. Nicht alles, was mit dem Etikett „biblisch“ verse-

hen wird, wird diesem Anspruch gerecht. Wir sind also herausgefordert, alles 

zu prüfen. Diese Arbeit können wir nur eingeschränkt delegieren. Es gibt kei-

nen TÜV, der Seelsorgekonzepte mit einer Prüfplakette versieht und uns so 

die Mühe eigenen Prüfens abnimmt. Das Prüfinstrument ist eindeutig die  

Bibel. Von etwas, was sich biblisch nennt, erwarten wir zu Recht, dass es der 

Prüfung anhand der Bibel standhält. Und da genügt es nicht, dass die Schrift 
 

 

AUSSERBIBLISCHE METHODEN 
 

Psychotherapien: 

Psychoanalyse; Verhaltenstherapie 

Gesprächspsychotherapie 

Gruppendynamik; Gestalttherapie 

Transaktionsanalyse 

Körperorientierte Verfahre 

usw. usw. 
 

Suggestive Praktiken: 

Hypnose, Autogenes Training 

Meditationstechniken 

Positives Denken (Murphy) 
 

Okkulte Praktiken: 

Astrologie; Besprechen; Fernheilung 

Pendeln; Heilmagnetopathie 

Radiästhesie; usw. usw. 

UNBIBLISCHE METHODEN 
 

Beratung unter Hinzunahme  

psychotherapeutischer und 

gruppendynamischer Methoden. 
 

Unnüchterne (pseudocharismatische)  

Seelsorge; unbiblischer Umgang 

mit okkulten Phänomenen; 

„Ruhen im Geist“; undifferenziertes 

Hände auflegen; „Powercounceling“. 
 

Ideologiebefrachtete (von 

humanistisch-philosophischem 

Gedankengut geprägte) Seelsorge; 

z.B. Selbstliebe, Selbsterhöhung, 

Selbstverwirklichung. 
 

Gesetzliche Beratung mit bloßen 

Gehorsamsappellen. 
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eine bestimmte Methodik gutheißt oder verbietet, denn bei weitem 

nicht zu allen Fragen, die sich uns heute in diesem Bereich stellen, fin-

den wir in ihr konkrete Antworten. Mancher handelt vielleicht nach 

der Devise: Alles, was nicht verboten ist, das ist auch erlaubt. Da macht 

man es sich allerdings entschieden zu leicht, denn was wir tun, muss 

nicht nur mit dem Wort, sondern auch mit dem Geist der Bibel stimmig 

sein. Man könnte die diversen Methoden, die zum Einsatz kommen, um 

Menschen in psychosozialen Problemen zu helfen, in drei Kategorien eintei-

len: Es gibt „Außerbiblische Methoden“, also Methoden, die gar keinen An-

spruch erheben, biblisch zu sein. Dann gibt es „Unbiblische Methoden“, Me-

thoden also, die zwar den Anspruch haben, biblisch zu sein, diesem Anspruch 

aber nicht wirklich gerecht werden (siehe Liste auf Seite 1). Und schließlich 
gibt es „Biblische Methoden“, also die Art Seelsorge, die Gott im Leben des 

anderen vorzugsweise nutzen wird. Folgende zwei Fragen sollten wir an je-

des zu beurteilende Seelsorgekonzept herantragen: 
 

1. Frage: Bildet die Schrift die Grundlage des jeweiligen Seelsorgekonzeptes? 

Anders gefragt: Hat man bei der Entwicklung des Konzeptes zu allererst die 

Bibel zu Rate gezogen. Es dürfte einleuchten, dass ein biblisches Konzept auf 

der Bibel heraus entwickelt sein muss. Es existieren mittlerweile auch im 
deutschsprachigen Raum eine Mehrzahl verschiedener Seelsorgekonzepte, 

die auf psychologischem Fundament entwickelt worden sind. Schriftworte 

wurden nach Bedarf lediglich zum Beleg von vorgefassten Sichtweisen her-

angezogen. Ich möchte Sie als Leser ermutigen, diese Prüfung selbst vorzu-

nehmen. Es würde ja nicht viel helfen, wenn ich als Beleg einige solcher Kon-

zepte beim Namen nennen würde, denn der Markt ist auf diesem Gebiet 

kaum noch zu überschauen und jedes Jahr kommen neue Ansätze auf.  
 

2. Frage: Steht oder fällt das Seelsorgekonzept mit seiner biblischen Sub-

stanz? Was würde geschehen, wenn man bei dem jeweiligen Seelsorge-Kon-

zept auf alle Aussagen, die ausschließlich aus der Schrift abgeleitet sind, ver-

zichtete? Hätte die Seelsorgemethode auch dann noch Bestand? Wenn ja, 

dann ist sie nicht schriftgemäß. Ein Konzept, das ohne jegliche biblische Lehre 

auskommen würde, kann nur funktionieren, weil es sich auf ein anderes, z.B. 

ein psychologisches, Fundament gründet. Darüber können auch gelegentli-

che Bibelzitate nicht hinwegtäuschen. Kommen wir zu den Thesen. 



 

3 Thesen zu einer biblischen Seelsorge 

1. Das eigentliche Instrument seelsorgerlichen  

Handelns ist das Wort Gottes 

 

 

Paulus schreibt an 

Timotheus, dass die 

von Gott inspirierte 

Heilige Schrift für je-

den Aspekt der Seel-

sorge nützlich ist und 

damit das eigentliche 
Instrument für die 

Seelsorge darstellt.  

 

In 1. Timotheus 3,16-

17 lesen wir: „Alle 

Schrift ist von Gott 

eingegeben und nütz-

lich zur Belehrung, 

zur Überführung, zur 
Zurechtweisung, zur 

Erziehung in der Ge-

rechtigkeit, damit der 

Mensch Gottes ganz 

zubereitet sei, zu je-

dem guten Werk völ-

lig ausgerüstet.“  
 

Hier haben wir in ei-

nem Satz die wesent- 

                                     Abb. 1-2               lichen Elemente der  

Seelsorge genannt. Belehrung bzw. Lehre ist ein ganz wesentlicher Aspekt, 

denn es geht ja darum, das Denken des Ratsuchenden zu verändern, auf gött-

liche Wahrheit hin auszurichten. Wie anders könnten wir beim anderen z.B. 

die Heilsgewissheit fördern außer durch Lehre über das Heil. Das zweite Ele-

ment ist Überführung von Schuld, aber auch von blinden Flecken oder einem 
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falschen Selbstbild usw. Doch werden wir nicht dabei stehen bleiben aufzu-

zeigen was falsch ist, sondern wir werden auch durch Zurechtweisung ver-

mitteln, in welche Richtung Veränderung gehen müsste. Und schließlich wird 

nicht selten eine bleibende Korrektur und Begleitung des Ratsuchenden  

erforderlich sein, so etwas wie eine Erziehung in der Gerechtigkeit. 
 

Wenn also die Bibel für die Seelsorge nützlich ist, sollten wir unbedingt unser 
Reden und Raten auf sie gründen. Das ist doch das Wenigste, was man von 

einer Seelsorge erwarten kann, die sich „biblisch“ nennt. Und doch ist es lei-

der in der Praxis vieler Seelsorger längst nicht mehr selbstverständlich, dass 

man in der Seelsorge auch mal die Bibel zur Hand nimmt. Man hält sich weit-

hin lieber an alle möglichen sozialpädagogischen und psychologischen Kon-

zepte als an die Aussagen der Schrift. Nun wird aber heute von Christen  

behauptet, dass man ohne die Methoden der modernen Psychotherapie 

nicht mehr auskomme. Mit den Möglichkeiten der klassischen Seelsorge  

allein könne man den psychischen Erkrankungen unserer Tage nicht mehr 

gerecht werden.  
 

Es ist sicher so, dass ein Seelsorger bei schweren seelischen Erkrankungen 

ohne gewisse Kenntnisse in Psychologie, Psychosomatik und Psychiatrie 

überfordert ist. Er muss zwar ganz gewiss kein Fachmann in diesen Diszipli-

nen sein, zumal es ja nicht seine Aufgabe ist, solche Krankheiten zu heilen, 

sondern eher, dem Betroffenen geistliche Impulse für seinen inneren Men-

schen zu vermitteln. Trotzdem ist es schon hilfreich, wenn er Kenntnisse hat 

über die Entstehung, Symptomatik und Therapie dieser Störungen. Solche 

Kenntnisse werden im Rahmen dieser Lehrbuchreihe behandelt werden.  
 

Auch Beratung über praktische Aspekte der Lebensgestaltung ist nicht primär 

die Aufgabe des Seelsorgers, auch wenn er diesen Teil nicht immer ausgren-

zen kann. Glaubens- und Lebenshilfe lassen sich nicht ganz trennen, wenn-

gleich bei Letzterer auch mal externe Berater zu Hilfe gezogen werden kön-

nen. Aber selbst da, wo es um Beratung im Rahmen normaler innerweltlicher 

Vorgänge geht, bei der der Bezug auf die Bibel eher randständig ist, wird es 

doch hilfreich sein, wenn die Motivation zur Veränderung beim Ratsuchen-

den aus dem Glauben gespeist wird. Denn ohne klare Motivation wird jede 

noch so gute Beratung ins Leere gehen. 
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